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TREOLOGISCH-PRAKTISCHE

Eine eujahrsbeirachtun
Von {to Cohausz

er Jahreswechsel ordert Zl Bılanz aut ZUT

Ritekschau Umschau und Vorschau uch Priestel
Notwendıige ist eSsS 11icht täglıchen Joch weıterzu-
arbeıiten sondern VON Zeıt Zeıt dıe Arbeıit nıederzu-
lecen., dıe Höhe des Wartturmes ZU besteigen U1

da sıch Rechenschaft her Arbeıtsfeld ZUu VeETr-

schaffen (‚ustos quıd de nocte? elches ist e Liage
HSO Kiıirche und iıhrer Belange?

Unstreitig hıetet sıch dem Beschauer 1e1 Tröstliches
quf dem Acker der Kırche CaT; zumal WEeNN WL S1IC mıiıt
manchen Iruheren Zeiten verosleichen Päpste und Bıschöfe
stehen 10ch Y  C  X Die Lheologısche Wissenschaft arbeıtet
eO@ und M1 soroßem F rfolce Man seche sıch d1e vielen
Veröffentlichungen aqallen Cheologıschen und >hılo-
sophischen Wissenszweigen an! Wohl oıht 65 noch 380  411

ches ZU (D aheı 11l  4A11 ist doch redlich Al der Arbhbeıt
Versäumtes 9ft Sanz unverschuldet, durch dıe UN=-
Sunst der Verhältnisse Versäumtes nachzuholen und ÖM
standene Lücken aquszufüllen. Dıe kırchliche Verwaltung
entfaltet 111 5Synoden, Visıtationen, Neugründung
Pfarrelien, Seelsorgestellen, Kapellen nd Kırchen DCS
en Unermüdlich und MIT sroßem Opfergeıist arDelite
urchweg der Weltklerus, die (jemelnden T1 uten e1s
ZU erhalten und 1EeEU ZU beleben, zudem sıch D alle Neu-
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forderungen einzulehen, ihnen gerecht werden un sıch
selbst. 3 priıesterlichen Geiste vervollkommnen.Zeugen
SINd die viıelen Besprechungen, Zusammenkünfte, Zeıt-
schriıften, das hohe Interesse TUr Belebung der Liturgie,
der kıiırchlichen Kunst, die vielen monatlichen Rekollek-
tiıonen, der rege Besuch der Priesterexerzitien, nıcht ur
der drei:tägigen sondern auch der acht- un dreißig-
tägıgen! Beohbhachtet IHan das Wirken vıeler Priester,
zumal mancher Großstadtseelsorger wuüßte Han
nicht anzugeben, W as noch mehr geschehen könnte

Als Gradmesser der Religjosität wurde ıu a on

jeher der Stand des Ordenslehbens betrachtet Wiıe herrlich
hat sıch dasselbe 11 der SaNzZeN Welt entwıckelt! Das

Jahrhunder zählt mehr Neugründungen ONn Orden
aqals vıele rühere JahrhunderteNA)-Auch he1 uns

111 Deutschland können WIT schönen Aufstieg fests
stellen Wie traurıg wWwWar die Lage ach der Säkularisation!
era Rulnen, verödete Mauern! nd heute? Die alten
Orden Benediktiner Franzıskaner Dominıkaner, Kar
melıter, /Zisterzienser, Jrappisten, Jesu:rten NEUEeLr Blüte
erwacht! azu W1e manche Neugründung! ]dıe deutschen
Provınzen der Redemptoristen, der Oblaten M E: der
Oblaten F S der Pallotiner, der eiıßen äter, der
ater VOIN Heiligen eist, der Gesellschaften (0381 em
Heıilissten erzen esu un Marıa, Ol en vielen Neu-
gründungen weıblicher Orden, W1C der Frauen O01 Guten
Hırten, der Borromäerinnen, Schulschwestern, Franzıs-
kaneriınnen, Englischen Fräulein, Vinzentinerinnen, Ursu-
hnen, der Klarissinnen, Karmeli:terinnen nıcht reden
Erfreulich ist doch auch die Tatsache,daß ach lange
Zeıt der Unfruchtbarkeıit viele religiöse Genossenschaften
gerade qauft deutschem Boden erwuchsen. Ich erınnere 11

U dıe (xesellschat göttlichen Wort Steyl, die
SalvatorJjaner, die Benediktiner VO  — ılıen,
cdie ründung Franzıska Schervı1er, die Klara
Fey, die einer koch, die Schwestern der göttlichen _

Braunsberger, Rückblick qauft das kath Ordenswesen, reiburg
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sehung, aln die Franzıskanerıiınnen vVvon Maurıtz,
Klemensschwestern, dıe Grauen. Schwestern, Marıen-

schwestern, Hedwigschwestern, an die Franziskanerinnen
Niederbronn, die Dominikanerinnen on TeN-

Crgun die Bayern, schließlich die nNneUEN Brüder-
ongregationen ONn "ITier, Montabeur, Waldbreitbach

C

Nehme azu die Laijenwelt! Der häufige EKmp-
der heiligen Sakramente, die rege Teılnahme Al

tholischen Veranstaltungen, lıturgischen Wochen,
‚xerzıtlien, die große Nachfrage nach asketischen Schrıift-
S das Streben ach Selbstvervollkommnung 11 weıten

das Wiedererwachen des katholischen Interesses
der intellektuellenWelt, die eiıfrıge Miıtarbeıt Anı

1issıonswerk.
NC 1icht heı uns! Ahnliches 1äßt SICH VON ander11

C151 on Holland, der Schweiz, olen, Frankreich,
und Amerıka elcher Umschwung _ der

on gegenüber dem Katholizismus ze1gsıch
den nordischen Ländern, WI1Ie England, Dänemark,

hweden und Norwegen! Zu alledem dann och die vielen
Missionsstationen, Bistüumer nd Apostolischen

karıate mıt eN ungezählten Neubekehrten 111 den
eidenländern! Wahrlich, VO  — einer relig1i0 depopulata ZUu

eden, z  76 VOL kurzem - Schrift geschah, ı
ch ohl angebracht. Man bekommt he1ı solchen

Berungen den Eindruck, als malten sıch ihre Verfasser
ıldnach ıhrer CISCHCNH schlechten Laune au  N Gewiß,

uch mıt Bedauern, mu zugegeben werden, daß
dem Acker Gottes zwischen dem Weizen auch NKrau

chst, daß manche Staude ohne FErucht bleibt, andere
BZ eingehen, ber hat Chrıistus olches Schicksal SCINEL
rche nicht der ParabelVO Sämann vorausgesagt ”

st TeO berdem Unkraut nd dem Fehlkraut die
reißig-,sechzı1ıg- un hundertfältige Frucht ZU vergessen ?
Vexılla rEeSIS prodeunt!

1!!=



1eg Z Mißmut gew1ß eln Grund mu ß
1111 Gegenteıl heıl olcher achlage ireudiger Schaffensmut
NS hbeseelen, erheischt anderseits doch die Pflicht

UNS, den Schäden 11111 Acker Gottes nd den (zefahren,
dıe ıhm außen und VON NNEeN drohen, nachzuspüren
und S1e nach Möglichkeıit einzudämmen. Beginnen: WIT
mıt en außeren diırekten Angriıffen SE Kırche und
Christentum. WIe S16 besonders 111 Rußland,. Mexiko nd
China zutage reten und W1C 516 sıch 111} den V OLLL Bol-
SCHEWISMUS beeinflußten kommuniıstischen:Kreiseneutsch-
lands wıderspiegeln, miıt en planmäßig.11} ättern, WIE

„note Fahne“ „ Welt A Abend‘ „Schwarze Nne  : und
anderen betriebenen Verleumdungen der Geistlichkeit
un böswilligen UÜbertreibung de1 Schäden der Kırchel
DIie Pforten der Hölle holen ZU 1eUEeEN Angrıffen qus!

Doch offene Verfolgungen haben me1ıst 1e1 Gutes LIN

Gefolge S1e rütteln auft estigen den (Glauben nd schhıeßen
dıe Gläubigen u Weıt gefährliıcher
1st C116 langsam sıch vollziehende Umwandlung
de] chrıistlichen Ideenwelt Lebensstimmung und (zesamt-
lebenshaltung 111 ( heıidnısche nd 111 CIELHGT solchen
Kntwicklung stehen mıtten darın! Seıt mehreren Jahr-
hunderten 1at der sroße Loslösungsprozeß Christen-
Lum eingesetzt. Er begann mıt der Henalssance, wurde
verstärkt durch dıe eformatıon un kam vollends zum
Durchhbruch der Kevolution, der französıschen, portu-
gıesischen nd teilweise aquch 111 der deutschen

Was zuerst erschüttert wurde, WAar dıe Stellung ZUmM

apsttum Schon che übertrieben indıyıdualistisch Ee1IHN-

gestellten Kenatitssancemenschen lockerten en (edanken
an SC1I1HNE Oberherrschaft. DIie Reformatoren brachen das
and völhig. Der selbsthewußte Ichmensch setzte sıch 111

Gegensatz ZUiE gottgewollten Autorıität. Damıt Wr C111
unheılvoller Abwärtsstieg eingeleitet. Von dem Papsttum
übertrug INnan allmählich auch dıe autorı:tätlose Haltung
weıter auf dıe ehre, das Glaubensbekenntnis und quf
dıe Heılıge Schrift Man nahm, C411 Wort Ed Hart-
I1l  1111158 ZU gebrauchen, das ogma her, WIEC YTZie eINEN



eichnam,- sezierte uc il  = uCc dann
egraben. Da INa sich be1i al den verschiedenen. Aus-
eSUNSgCH der re nıcht mehr werden konnte,
anl Nan der Ausflucht, Christus habe überhaupt kein
O  m gewollt, sondern DUr en Anstoß CI1HEGL reli-
10Se1 Entwicklung gegeben. SO W arl INnan eım dogmen-

SsSemHh Christentum angelangt!
Von da WAar NUur E1IN Schriıtt bıs Z LEe1IL natürlich

rklärbaren Christentum Die Heılige Schritft War LD mehr
a} weltliıches Buch, dıe k.vangelien Mythen oder OCH
egendarisch ausgeschmückte Privataufzeichnungen. Ehr1ı-
tus selhst wurde SEC1II Gottheıt entkleıdet, mıt Kon-
9 ohammed, M9ses ı die oleiche Reihe mensch-
icher (Jenles versetzt. Die Dreifaltigkeit alten Sınne,
5un  denfall, Gnadenordnung, Offenbarung sah 1a hald

zeitgeschichtlichen Anschauungen herabgewertet,
jenen die Neuzeıt keinen Glauben mehr schenken könne.
Jede Art on übernatürlicher Religion W. amı he-
eıtigt un elıg10n überhaupt wurde 181 och qals
atürliche Vernunftordnung anerkannt oder qals individuell

sychologisches Gebilde geduldet.
Doch dıe Lersetzung S19 auch auft welthche Gehbiete

be1 Bel aller Ablehnung der übernatürlichen en-
Jarung hatte doch wenıgstens en Glauben Al} eLNE

natürliche objektiv und ahbsolut geltende metaphysische
Wahrheit bewahrt ank Cartes1ius, Kant, den englischen
Sensualısten un Empiristen wurde das auch anders. Man
setzte den Zweıfel, nicht mehr die Gegebenheıt, ZE81 dıe
Spıtze. Man sprach dem Verstande dıe Möglichkeit ab,
15 den Dingen 4A1l sıch vorzudrıngen; leugnete
alle andern als Sinnes- und Erfahrungserkenntnisse nd
an Skeptizismus oder be1l Her relatıyven Wahr-
heit amı die Zersetzung auch der natürlichen
Wahrheıt vollendet.

So befreıt ON er indun Uurc Kirche, über-
atürliche Offenbarung, Dogmen nd absolut geltende
ahrheitsnormen. machte 1a sich dann auch C19E-

Sıttengesetze und Moralsysteme zurecht Utilıtarısmus



wechselte mıt Hedoniısmus, Progressismus miıt dem moral
SENSC uch da War Moralskeptizısmus . oder Moralrela-
f1ivismus dıe weıtere olge, hıs dann schließlich der Ruftf
ertönte: ;  m dem Menschen die Ketten ah‘“ und INan

das Auslehben aller Irıiehe qls CINZIS richtige Lebenskunst
nd Moral qufstellte. Man en an Stirner, Niıetzsche
Waldemar Bonsels, Marıe Janıtscheck u.

solchen TLehren HUL auch praktisch die Fol-
SErunNgenN SeZOSEN wurden, daß das Sichausleben 111 jeder
Korm sıch auch tatsächlıch außert, ist jedem Beobachter
der heutigen Welt eicht ersichtlich.

Miıt dieser Loslösung der Indiıyiduen > auch
selhbstverständlich dıe der Verbände nd Staaten Hand ı
Hand Aus em christlichen Staate wurde der neutrale,
der CI Gebiet nach em qanderen: Wissenschaft, Schule,
Wohlfahrtspflege, der Kirche eNtZOg und ZU

machte In der Folge stellten sıch uch Politik,
Wiırtschaftsleben nd unst auft sich selhbst und wehrten
jeden Einfluß christlicher (jesetze qals unberechtigt ah
Als Letztes Zl qllem zam dann dıe hbesonders on Rous-
Seca eingeleıtete Selbstbehauptfung der Bürger dem Staate
gegenüber, später folgerichtig OE dem Umsturz der
monarchischen rdnung 111 Kuropa hıs uf WENISEC r ber_
reste führte

ollen qalles uUurz zusammen(fTassen, lıeße sıch
die DanNnze Entwicklung vielleicht bezeichnen qls Loslösung
on jeder Bındung durch gottgesetzte Autori:täten —

gunsten des Indıvyviduums Loslösung A  —; jeder Uhbernatur
zugunsten der CIHERN Natur Loslösung ON jeder Jenseits-
offnung zugunsten des Diesse1tsgenusses, Loslösung VON

jeder objektiven absoluten Wahrheit zugunsten des freien
Denkens nd der subjektiven Meinung, Loslösung vVon
jedem absolut verpflichtenden Sittengesetz zugunsten der
TIrıebe, Loslösung on monarchischen Verbänden
gunsten der Volksregierung.
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In diese Bewegunghineingestellt, blieben dıe atho-
lıken selbstverständlich von Ansteckung nıcht verschont.
Auch hel ihnen regt sich der Ichgeist und Freiheitsdrang,
der cie kirchlichen Bande lästig empfindet und S16 OE-
ockert sehen möchte: der demokratische Zus; der hel der
Regierung der Kırche auch den Gläubigen, zumal den
Gebildeten unter ihnen, Anteiıl eingeräumt. en ill
„Wo alle Monarchien“ heißt CS AL Demokratien
ewandelt SINd, soll da die Kırche alleın eiINne AUS-

nahme bılden ?“ uch da gewahrt stellenweise 6111

Nachlassen der früheren Sıttenstrenge, E1n FErkalten des

Glaubensgeistes, E1n Erblassen der Jenseitshoffnung, eiINe

erschreckende Abnahme dersexuellen und Ehemoral uch
da sind reiıbung, ebruch, gewollte Eheunfruchtbar-
keıt, freie 1 ı1ebe VOL und nehben der Ehe,Wiederverheiratung
Getrennter. Ziyvilehe alles andere qls Seltenheit. uch

a begegnen manche, denen die Religion nıcht mehr
Gottes ache, sondern Privatangelegenheit edeutet, oder
die on Skeptizısmus zernagt sind derT relatıven
Wahrheıiıt der katholischen Religion sıch bhekennen.

Zu en Zeıten gab 11UL12 ohl solche 1Mängel 111

der Kirche, aher einmal ist eute das Ausmaß derselben
doch sehr sroß un annn Was weıt schlimmer ist
Irüuher gab 10982888 all das Böse qls HÖös un schlecht Z
während manche Heutigen, VOIN der Te der Moderne
verführt, auch dem Glauben un Sıltengesetz Wıder-
streıtendes als durchaus einwandfreıZ verteidigen suchen,
un ansta sıch en gegenteılıgen Bestimmungen der
Kıirche Zu ügen, die Kırche der Vergewaltigung anklagen.
oher, rag Man, nımmt die ırche das Recht unSsSeTe

Ehe hineinzureden, her Mode bestimmen, uNs durch
eX verhbotene Bücher vorzuenthalten, bel Volksabstim-
Mungen, WIe ber den Entscheid der Fürstenabfindung,
bestimmte Vorschriıften erlassen ?“ Aus alledem ergıbt
sıch he]l manchen eINe recht mıßmutıge Stimmung GELgEN-
ber der iırche, die ann TEL Vernachlässigung des kırch-
iıchen Lebens, ZU trotzıgen Auflehnung oder auch wohl
Qar ZUH Ahfall führt
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Was ist demgegenüber tun ? Was dıe gewalttätigen

außeren Verfolgungen der Aırche anbelangt el
iıhnen Proteste, (G(laubensstärke und Gebet entgegen-
stellen „„Wer andere 11 Gefangenschaft u  T wandert
elbst iM Gefangenschaft;: WT mıt dem Schwerte ötet,
sol] selhst durch das Schwert umkommen Hıer heißt
für die Heılıgen (Geduld und Glaube!“ (Off 13: 10)

Was können WI1r aber erı111Aushöhlungder chrıist-
iıchen Welt durch dıe neuzeitlichen Geistesströmungen und
Leh eNsh estimmungen entgegensetzen Manche sınd der A
siıcht dıe Kıirche selhst 11NUuUSSe sıch andern S1e habe ıhre frü-
here welte1r oheı nıde Kı alt un ıhı Irühel führende Stellung
eingehüßt, und das komme aher, weıl S1IE sehr erstarrt
Se1, ZU sehr sıch selbst VON der modernen Kultur abge-
sondert, siıch 111 CIMn (xhetto und x1]1 begraben habe, weıl
S1C siıch terner gegenüber en Eilementen des ahren und
(ruten „dıe auch anderen „Abzweigungen W 16 der OST-
ichen nd anglıkanıschen Kıirche, zutage treten sech]
abschließe Dadurch verliere S1e en Einfluß qauf Außen-
stehende Das Heıilmittel SE 1aß chhe Kırche sich mehır
wledel mıtten 111 das moderne Lebhen hineinbegebhe, daß
S;S as dariın geborne ute sıch einverleıbe daß S1E quch
d1ie anderen Relıigionen mehr berücksichtige, daß d Stelle
de1 abgeschlossenen Erziehung mehr C116 weitförmige,
ansta der konfessionellen Schule die Sımultan- oder ON-
fessionslose Schule Lrete Stimmen werden hıer laut
ähnlıch WIie ZU1 Zeıt des Hellenismus 1n Palästina SIn
JENCH Jagen raten AauUus Israel Söhne qauft nd überredeten
viele un sagten ] asset uUunNSs gehen un C1IN Bündniıs
schließen mıf den Völkern weilche u uUunNns sınd weıl OI
da an, als W17° zurücktraten on ıhnen, 1e] Unheil
betroffen“ (1 Makkabäer 1; 12)

WUm em ilLLLeren Abflauen des kiırchlichen Lehbhens
entgegenzutreten befürwortet Ial Hehbhuns des (Grottes-
dienstes osrößere Hervorkehrung der tröstliıchen Seıten des
el1ıg1ösen Lebens der Vatergüte (Jottes un der

Gotteskindschaft srößere Anteilnahme des Klerus al



Wissenschaft unst nd Lıteratur., SEC1INEC VEeSEIC DETFSON-
lıche Fühlungnahme:mıt gebildeten reisen nd VOTL allem
stärkeres Hervorleuchtenlassen des Charakters der Kırche

Heıls- un Mutterkirche. denn als Rechtskirche.qals
IDDarum SC1 dann uch mıldere Handhabung der kırch-
lıchen Leıtung, der Zensur nd des exXnd srößeres
Wohlwollen quch. gegenüber iıhren irrenden nd fehlenden
Gliedern nötig. Sodann Aufräumen mıt jeder erspan-
NUunNg der Autorität der Sucht mancher dıe Kınder der
Kırche NIMNET och WIC Sanz kleine Kınder behandeln,
ihnen ]ede;- auch die bestgemeinte Kritik ZU

Es würde ZU weıt fiühren, auf alle diese Forderungen
hier 1111 einzelnen einzugehen. Daß WLr Priester.alle räfte
ANZUSDANNEN en, Ns selhst heılıgen, den
Gottesdienst würdig gestalten, u  z dıe Predigt auf CHIE;
auch Gebildeten dıenende oNe 7{1 bringen ist gewW1ß
richtı ber iıch sa  e schon stellenweıse WI1S5S6 nıcht

noch getan werden xzönne Daß cdie Behandlung de1r
Gläubigen dem höheren Stand der Bıldunes nd de1 DC-

srößeren Selbständigkeit entsprechend eute
CIHE andere 1HNUSSEC als 111 Vergangehen Zeıten, wird
11a auch anerkennen. Wenn INan auch aiıcht qalles unter-
schreıbt, Was C111 Begutachter 111 e1INEN HNEU erschıenenen
Büch 9 ıH4 dieser Beziehung entwıckelt, können manche-

Ausführungen N doch F ernster Selbstprüflung
Daß Nan bıslang stellenweiıise eINSEILLS die

düsteren Seıiten der Relıgion den Vordergrund drängte
daß auch das Tichtvolle mehır hervorgehoben werden

egte INEe1N Aufsatz „Mehr Vertrauen etzten
Heft dieser Zeıitschrift dar Vollständig fern lieot s also,
qlle Besserungsvorschläge soflort der chwelle abweısen
Z wollen Im Gegenteıl WIT können SIC HU begrüßen;
denn Wer möchte N1C daß uUNSeTeEe OAaNZe priesterliche
Tätigkeit möglıichst dem eg entspreche, dıe IT
samkeıt der ırche UL} segensreicher 7, gestalten ”

ber alle Reform hat auch”“ ihre (Gırenzen. Die 1110

archische Verfassung ist der ırche on Christus selbst
Das A  el der Mirche, Bd U, Verlag Lambert Schneider, 143 I1
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egeben. Ebenso ihr Lehramt, Hırtenamt nd Priester-
amt Daran 1äßt sich Iso nıcht rüutteln. Festzuhalten aber
bleiht wohl, daß nicht jeder Priester schon Vollmacht
und Unfehlbarkeit WIE der aps 1Ur sıch ean-
spruchen kann und sıch darum VOTr Autor:tätsüberschrei-
tungen hüten muß Festzuhalten ist uch durchaus an
dem ogma an dem COMLMMLUNIS CONSEHNSUS der
ırche, der Form der Sakramente, S1C wıederum
Christus egeben 1at Festzuhalten ıst weıter, daß die
theologische Wissenschaft, mag S1Ee uch alle neuzeıtlichen
Hılfsmittel ate zıehen, ihre Eigenart als Offenbarungs-
wissenschaft besser als quf der OÖffenbarung
“‘ußende un dıe Offenbarung entwıckelnde Wiıssenschaf

betrachten und darum sıch A en I0cıs theologic1s
orientieren und AUS ihnen erster ILınıe schöpfen muß
Als phılosophische Hılfe wıird ihr die phılosophla DPEIFrENNLS

S16 hesonders ul endiıenen auch Le0 X I11
ıeıligen Thomas hınwıes Wohl wırd zumal VOon Laiıen
öfters der Wunsch ausgesprochen die kırchliche Wissen-
schaft MOS anstatt der „veralteten‘ Scholastık doch eINE

Vermählung mı1t der NEeUEN Philosophie eingehen ber
einmal 1st dıe Scholastik weıt entfernt veraltet
wenıgstens in ihren Hauptzügen noch voll und
C  S uf der Höhe Vıele Angrıffe auf S16 erfolgen E
WIeE selhbst Alban Stolz VON sıch später gestand, AaUuS ihrer
völligen Unkenntnis. Auffallend ist auch, W1€ zahlreiche
nıchtkatholische Universiıtätsprofessoren längst ıhr Vor-
urteıl SEgEN dıe Scholastiık abgelegt nd 1112 Hoch-
schätzung verwandelt haben

Und dann: welche on den modernen Philosophien
soll dıe Kirche sich CISCNH machen? Man sagt 11 der
aqaltrömıschen Welt SC dıe iırche doch dıe Verbindung
mıt der damalıgen Phiılosophıe EINSECHQANSCN, /aru nıcht
heute? Man verkennt dıe achlage Damals stand der
rıstotelismus un Platonismus Blüte Systeme,
dıe auf gegenständlichen realen Wahrheıt aqufbauten
Die moderne Phiılosophie hat dagegen größten eıl
entweder den Zweifel ZUTFC Grundlage, oder den anOoO-



menalismus eines Kan nd SEeINeEI Nachbeter, oder den
falschen Idealismus Hegel, Schopenhauer Die

—_ Einstellung ist VON Grund uf eiINe andere, de
kirchlichen Wahrheit vollkommen entgegenstehende. Mag
1ina  — also uch einzelne Bausteine verwerten können, das

(janze ann unmöglich qls Stützpunkt diıenen.

Verlangt IHNall OIl der irche ferner größere
Anteilnahme A4ll der profanen ultur, Wissenschaft,
unst un ] ıteratur; hat sich die Kiıirche dem n1€e

verschlossen. SindWT Katholiken Deutschlands da
Rückstand, 1eg S Ar sroßen Teıil der Säkuları-
cation un Al der darauftf. folgenden systematıschen HKern-

haltung ONn Katholiken 4 US qllen Stellen, die der Ent-
faltung der E: dienen konnten der ıll Aın das

mangelnde Interesse der Katholiken für die weltliche
ultur und dafür wiıieder C416 ausschließlich jenselts
gerichtete Erziehung verantwortlich machen ? Wiederum _
mag 111 olcher Vorhaltung e1IHN wahrer Kern sgeborgen
Da heißt ehben ]1er berichtigend einzugreifen. SO SEr
hletet der 1113 des Kirchenrechtes den Eltern, uch
TUr entsprechende bürgerliche Erziehung SOTgEN.
ber 1äßt sıch beıdes nıcht 11{1 gleicher Weise erzielen, da
hält wohl jeder, em ernst 3 die Seelen tun Ist,

Einseitigkeit der religiösen un jenseltige Einstellung
für besser, als eiNe ausgesprochene Diesseitsrichtung mıt

WENI1S relig1ösem S1INNn. Und daß die irdısche K ultur hbe-
sonders fördernd qauft die Religiosıtät wirkt, ıst nıcht
iNMmMer der all Man denke H: al die hochentwickelte
Renaissancezeıt! An das Jahrhundert 111 Deutschland!
S o gew1iß Christus die Erdenkultur nıcht verwirit,
redet doch VO  H iıhr csechr Nicht müde aber wird
e das Reich Gottes, dıe relig1ıöse Kultur un die Biıldung
der Seele fTur das CWISC Leben 111 en Mittelpunkt alles
Strebens rücken. Ahnlich aten die Apostel 111 iıhren
Briefen

Außerst bedenklich aber erscheint der Vorschlag, ıL1

1ü1 Katholiken hesseren Anschluß die ultur
erreichen, S16 nıcht 111 konfessionellen, sondern



_gemischten Schulen ZU erziehen. Der oben erwähnte -Aanon
schreibt en Eiltern die strenge Pihlicht Z für PeNs
S1ÖSe Erzıehung iıhrer Kınder SOTSCN, e1INE Pflicht, die
111 anderen Kanones noch SENAUCI quf
den christlichen Unterricht ausgedehnt wIrd Deshalb wırd
e uch qls sundhaft betrachtet die ınder atheistische
nıchtkatholische neutrale Oder gemischte Schulen ZU

senden Nur WO keıne katholischen Schulen vorhanden
SINd, so1l1 der Bischof nach en Normen des Heiuligen
Stuhles entscheıden, 111 welchen Fällen der Besuch olcher
Schulen gestattet SC (can. /4) Unstreitig qalso9 SLE das
kirchliche ehnram qauf Seılte der konfessionellen Schule
Und nırgendwo ist diese Kınstellung auft dıe Volksschule
beschränkt HCR TÜr d1e Miıttelschule hbleihbt der ANSE-
üuhrte Grund christlicher Krzıehung OCN bestehen In
etiwa ıst dafür al manchen neutralen Schulen durch An
stellung e1lnNnes katholischen Relıgionslehrers ZWar SESOTST;
ber jeder dieser weıiß doch WOonNn A4AaUus Eirfahrung, WIC GFT
111 en anderen, ONn Andersdenkenden Ooder Ungläubigen
erteılten Kächern nıedergerissen WITrd, W aSs muüuhsam
aufbaute, oder W16€e da doch D9AanNzZz andere (reistes-
rıchtung eindringt dıe das noch schwache kathohsche
Fkmplinden nd Denken gefährdet Mehr als einmal ist

Alt-Akademıkern geklagt worden, daß dıe REF
S mancher Gymnasıen heı ihnen katholisches Be-
wußtsein nıcht habe autkommen lassen.

W1 INa einwenden, die konfessionelle Mittelschule
e dıe Katholiken C111 (zhetto dürfte C4 Hın-
W eEIS quf dıe sroßen katholischen Uniıversıtäten des ıttel-
alters, quf dıe vıelen VO  — Ordensleuten geleıteten Kol-
legıen des un Jahrhunderts, qauft dıie och JeLiz
bestehenden katholischen Uniıversıtäten VON Löwen,
Freiburg 111 der Schwe17z Washington Beıirut Neuvork
oder quf cie VO  — Ordensleuten och eute geleıteten ittel-
schulen genügend dartun. daß die (Greiahr des (rxhetto LAr
säachlich Qgar vorhanden ist

och unverständıiger ist C111 anderer Vorwand, den
1Hall die konfessionelle Miıttelschule vorbringt. Die
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Schule mache nıcht, komme auf die Persönhchkeit
des Lehrers Dasıst, gew1ß richtig, ber besagt etwas

den Nutzen der konfessionell-katholischen Mittel-
schule? Ist denn Aussiıcht daß die neutrale Oöder QGC-
miıschte Schule BEH® größere Kulle OI guten, tief chriıst
lıchen Lehrpersönlichkeiten 3aufzuwelsen 1at qals PEINE kon
fessionelle ? Merkwürdige Logik! Weıl qu{f die Lehrer-
persönlichkeit ankomm , brauche iıch keinen Lehrkörper‘
ONn ausschließlich katholischen eifrıgen Lehrern! uch
aqandersdenkende ädagogen en allmählich einsehen
gelernt, daß miıt er Verschwommenheıt nıcht gedient
ist, daß vielmehr eC Charakterbildung AL auf dem
Boden Ner ‚einheıtlichen klaren Weltanschauung quf-
sgebaut werden Ixann. Wiır besıtzen solche kein
anderer bedauerlich, daß Katholiken hem-
I1NEN wollen, S1E inı ıhrer. SaNZCh Krafit cder Jugend Z41-

zuwenden!- —r

He ZUIeLZ angegebenen Wege führen NC ZUM
Ziel Benützen aber auch die zuerst besprochenen, SO

kommen WITL quch. damıt alleın noch nıcht ZUH1 Ziel
Auffallend! DI Mehrzah der heutigen Retormer weıß-

Mängeln und Reform der ırche Y erzählen; MNan
Ist denn be1Irönnte aher OocCNH cdie (Gegenirage stellen

euch selhst alles 10 Ordnung ? (nıbt hel euch nıchts. AA

reformieren An er Verärgerung,; er relıigı1ösen Lauheıt.
Kiırchenmüdigkeıt soll 1LININET durchaus dıe Kırche schuld
SC1LH:; daß aher vıel, wohl dıe meıste Schuld 111 den eutigen
Menschen selhst lıegt, (laran scheint aum jemand Z

denken nd doch sagt Christus bereıts 111 der Parahel
V OI Sämann, daß CS nıcht SsSamann un nıcht al

Samenkorn, sondern C  41111 SCHIEC bereıteten Boden lıegt,
nıcht überal! dıe entsprechende Frucht erzıielt wITrd.

EKbhbenso bezeichnend sınd S CI1HE orte „Meine Lehre habe
ich nıcht A4aUS INMAT, sondern VOoln dem, der miıich gesandt
hat Wer dessen Wıllen {un 111 wIrd 1NNe werden, oh
HAI Lehre OIl (zott zommt oder oh ich S selhst
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rede“ (Jo f 17) „Wenn iıch Iso die Wahrheit rede,
Warum glaubt ihr INır nicht? Wer AUS Gott LStE, hört Grottes
Worte; ihr hört S1E N1C weiıl ihr nıcht A4US Gott se1d
(Jo Ö, 4.7) Ähnlich sagt schon Jesus Sirach: „Wer
dem Gesetze nachstrebt,erhält die Fülle desselben, un
W: arglistig. handelt, em gereichet selhbes ZUuU Kalle‘
(Sir 3Z 19) Überall wırd 1er betont, daß ungünstige
Herzensverfassung bel manchem Anstoß der Kırche
mitwirkt oder entscheıdend ist Wiıll Nan die heutige

davon ireisprechen ? der trıfft N1IcC auf S1E wIel=
eicht das Wort des heiligen. Paulus „Denn kommt
che Zeit, da die gesundeLehre unerträglich findet. _
und 4aUuUSs Verlangen nach Ohrenkitzel ach Sinn
sich Lehrer ber Lehrer verscha Von der Wahrheit
wird das Ohr abwenden und sıch Fabelelien ZU-
wenden“ (2 Tim Z 4 Was bleibt solchen gegenüber
ZU HIn Z es nach iıhrem SIinn umgestalten ? „Verkündige
das Wort, trıtt auf, ob gelegen der ungelegen, eISE

zurecht, tadle, ermahne mıt er (zeduld un ehr-
weılisheit“ (2 I1ım 4, 2)!;aber SE1I hbesonnen allem, -
rage deine ürde, erfüulle deinen eru qls Verkünder
des kvangehums und verwalte deın mt ı11 vollkommener .
Weise“ (2 Tiım 4, Q

Wiıie eC Reform sich auswirken soll, das aaı 11
vortrefflicher Weise Pastor ı111 Buche „Katholhische-
Reformation‘*) dargestellt. Ignatius on Loyola; Teresa

arlo Borromeo schreiten daVOoON . Jesus, Fılıppo NerI1,
acheinander. ihrer en (zestalt voruüber. Alle trugen

Großes FATT: Wiedergeburt der damaligen und späteren _
Welt bel. Ne verlegten sıch nıcht zuerst auf debung der
ultur, sondern uf Erneuerung des 11LLNeTEN Geistes. le
begannen nach dem Worte Christ1: „FÜür S1E weıhe ich
mich, damıt S16 11 Wahrheit gewelht selen““Jo E 19);
miıt ıhrer Selbstheiligung. Und WI1IC ernst wurde diese
genommen! Wievıel Gebhet, Abtötungen, Strengheiten!
Welch Ce1IN Gegensatz der Pracht- un Genußhebe der
damalıgen Renatissancemenschen! uch vieler Kirchen-

erder, reiburg Br 1924



fürsten! Carlo Borromeo ward SCIHEI: Gegensätz-
lichkeıit en andern Prälaten Rom geradezu
verschrien!

Mit der Selbstheiligungverbanden qalle dann die regste
Tätigkeit Tur dıe Heiligung der Mıtwelt Ignatıus durch
SCINEN en Teresa durch ıhr sroßes Reformwerk Filıppo
Ner1ı durch Oratorıen, arlo Borromeo durch SEINE

hervorragende Tätigkeit qa1s Bischof, durch Erlasse,
SsSe1INe Synode, Visiıtationen, Gründung
Priesterseminarılien, Volksschulen 1e iolgten dem
orte Paulı: armına nostrae miılıtiae carnalıa sSunt, sed
potentia Deo el doch wıeder welch Anwen-
dung auch der VO  — der Vorsehung gegebenen weltlichen
Mittel! Alle stutzten sıch weıter SaNz auf dıe Kırche,
wırkten Geist un völliger- Unterordnung unter die
Kirche, und TOLZdem bheben ihnen en Konflikte miıt
kırechlichen Organen nıcht erspart, Ja, iıhre er wurden
SOSar stellenweise lahmgelegt. Sıe machten solchen
Fällen ıhre Rechte geltend, benützten alle ıhnen gestat-
teten andhaben, sich verteidigen und ihre Unter-
nehmungen retten, aber nıemals f1el ıhnen eiINn 111

Kntrüstung aufzutrumpfen, sıch rger un TOLZ C11-

ZUSPINNEH, oder 9al der ırche den Rücken ZU wenden.
((emäß em Grundsatz des Jeremilas: „Gut ist CS, schwel-
gen auf die Hilfe des Herrn hoffen“ (Kl I, 26), harrten
auch S16 aus 111 Geduld, un dıe Hılfe des Herrn heß nıcht
quf sich warten Geläuterter, heiliger mıt degen
bedacht SINSEN alle AaUus der Prüfung hervor, un iıhre
er nahmen 9 herrlichen Aufschwung
ANhn1ıc WI1Ie S16 handelten eiInNn Dominıikus, da 1Nan

erste Ordenssatzung verwarfT, C111 Johannes VO KrTreuZz,
da INnNnan Nn SE1INeTr Reform verketzerte nd e1IN-

kerkerte, eiINne Jeanne Arc da INa  a S1IC ZU Heuer-
tod verurtellte Man hessere der ırche., 1e1
INnan ıll Menschlichkeiten werden sıch 111e Sanz Vel-
meıden lassen. ott benützt uch dıese, WI1e WITLC en
genannten Heıligen sahen, SECINCN hohen Plänen
doch uch SeIN Sohn Nn1cC etwa NUur urc rechtsbegründete
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Verwicklungen hindurch, sondern auch Unrecht geduldig
lJeıden; und damıt gab G} dem Christentum eine HNCUE
ote Nur Verschu_ld.etes leiden,; erkennt uch der Heılide
qals ZU ec bestehend A, aber Unrecht, wirkliches oder
scheinbares, gelassen hinnehmen das soll em Christen,
zuma| dem ohem berufenen Chrıisten, en Wesg ZUTLT
Größe bereıten. ohl dem, der (rottes Absıcht eTrkennt
und darauft eingeht! „Selıg der Mann, der dıe rüfung
besteht! Hat sich bewährt, S() wırd er die Krone des
Lebens empfangen, die ott denen verheißen hat, dıe
ın 1ieben“} aK 1: 12)

Eigentumsiehre RS Viktor
Von 1KlOr Galhrein S:

Unter obigem 4361 bringt dıie Zeitschrift „Neue Ord-
nung” (Septemberheft einen OM IIr ar Lugmayerverftapnten Artıkel voll on heftigen Angrilfen SeHCN en
zweıten an meıliner „Moralphilosophie“. (6. ufl 1924,
Vıer- Quellen-Verlag ıIn j‚e1pZ18). Um ZU verhıindern, daß
Qanz schliefe Ideen 1n weıtere Kreise drıngen, sehe ich
mich ein1ıgen. Gegenbemerkungen veranlaßt.?)

Was Dr Lugmayer s den zweıten Band derMoralphilosophie 11 allgemeinen vorbringt, ist kaum der
Wıderlegung wert Ich teıile dıe besondere oder ANSgE-
wandte Moralphilosophie ıIn ZWel Abschnitte: iın ıe Lehre

en indıyıduellen Pilichten un Rechten des Menschen
nd che re Ol en gesellschaftliıchen Pflichten und
Rechten. Dazu bemerkt Lugmayer, er ÄAusdruck A1ndı-
viduell‘><sel überflüssig un verwırrend, enn alle Pilichten
selen indıvıduell, jeder ensch 1a S1e. ber 1andelt
sıch Dar nıcht UL die rage, Wer verpflichtet sel Daß Gott
7edem Menschen das nAatLurlııche Sıttengesetz INs Herz OC-
schrıeben habe nd jeder Mensch verpflichtet 'sel, dieses
(resetz beobachten, habe ich schon 1M ersten and
der Moralphilosophie eingehend argetan. etz omMmMm
die rage, ıyelche einzelne Pflichten hat jeder einzelne
Mensch un SeESgEN wen? Ich betrachte en Menschen
zuerst qals individuelle_ Person 1n seinem Verhältnis zu Gott,

1) Eine Charakteristik der üchtung: des Herrn Dr Lügmayei‘ gab
IM voriıgen Hefte dieser Zeitschrift Biederlack In dem Artikel
‚‚Die sogenannte ‚NCUE Wiener ichtung‘ In der 50zlalpolitik.“‘


